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„Großer Wettkampf zum Saisonstart“
Die Rhein-Neckar-Open im Degenfechten sind hochkarätig besetzt – 300 Starter aus 18 Ländern

Heidelberg. (zg) Über 300 Fechterinnen
und Fechter aus 18 Nationen haben sich
für die Rhein-Neckar-Open im Degen-
fechten angemeldet. Die Einzelwett-
kämpfe finden an diesem Samstag in der
IGS- und Erlenweghalle statt, am Sonn-
tag folgen die Mannschaftswettbewerbe.
Auch für die Heidelberger und Mann-
heimer geht es dabei um einen guten Start
in die Saison – und um die Qualifikation
für die Weltcup-Turniere.

„Wir sind sehr stolz, wieder ein so
stark besetztes internationales Turnier
ausrichten zu können,“ sagt Turnieror-
ganisator Robert Schmier vom Heidel-
berger Fecht-Club TSG Rohrbach. Nach
intensiven Wochen der Planung gilt es für
ihn, sich am Wochenende nun auf die
eigene sportliche Leistung zu konzen-
trieren: Als einer von fünf Heidelberger
Herren unter den besten 20 der deut-
schen Rangliste möchte er sich diese Sai-
son wieder für die kommenden Welt-
cup-Turniere qualifizieren.

Auch Peter Bitsch, der die letzte Sai-
son mit Bronze bei den Deutschen Meis-
terschaften krönte, fiebert dem Wett-
kampf entgegen und sagt: „Ich freue mich,
zu Hause in Heidelberg mit einem gro-
ßen Wettkampf in die Saison starten zu

können, und möchte meinen Platz in der
deutschen Spitze weiter festigen.“

AusHeidelbergerSichtspannendwird
sicher auch, wie sich Julius Ruppenthal
und Mika Ehringhaus in der höheren Al-
tersklasse schlagen. Die beiden belegen

auf der deutschen Rangliste aktuell die
Plätze zwei und drei – die gute Arbeit von
WeltklassetrainerDidierOllagnon,der im
Januar das Amt des Cheftrainers in Hei-
delberg übernommen hat, trägt also be-
reits Früchte. Doch die Konkurrenz am

Wochenende ist stark. Top-Favorit der
Rhein-Neckar-Open ist der Belgier Neis-
ser Loyola, Dritter der Weltmeister-
schaften in Kairo. „Dass neben der kom-
pletten deutschen Spitze so viele Belgier,
Schweizer, Österreicher, Niederländer
und Luxemburger hierherkommen, zeigt
den Stellenwert des Turniers – nicht nur
in Deutschland, sondern in ganz Mittel-
europa,“ erklärt Robert Schmier.

Dies gilt auch für die Damen. Hier geht
mit Eva Steffens aus Heidelberg die am-
tierende Deutsche Meisterin der U17 als
eine der jüngsten an den Start und darf
sich mit den erwachsenen Fechterinnen
messen. Angemeldet hat sich auch die
frischgebackene Weltmeisterin der Ve-
teraninnen Frauke Hohlbein aus Essen –
sowie ein altbekanntes Gesicht: Ricarda
Multerer aus Leverkusen, die das Tur-
nier bereits dreimal gewinnen konnte,
kehrt nach einer Pause wieder zurück.

Die Wettkämpfe im Einzel beginnen
am Samstag um 8 Uhr. Die Mannschafts-
wettbewerbe finden am Sonntag ab 9 Uhr
statt. Austragungsort sind die IGS- und
Erlenweghalle, Baden-Badener Straße
21, in Heidelberg-Rohrbach. Der Eintritt
ist frei. Weitere Informationen unter
www.fechten-in-heidelberg.de.

Robert Schmier (r.) vom Heidelberger Fecht-Club TSG Rohrbach möchte sich für die kom-
menden Weltcup-Turniere qualifizieren. Foto: Schmidt-Thomée

Kurpfälzer Löwen vor Herkulesaufgabe
Ringen: Zweitliga-Duell beim KSV Rimbach – Ziegelhausen in der Oberliga gegen Ketsch

Heidelberg. (PW) Nach vier Kampftagen
in der 2. Ringer-Bundesliga sind die KG
Baienfurt/Ravensburg und der KSV
Rimbach noch ohne Punktverlust – und
daran dürfte sich auch an diesem Sams-
tag kaum etwas ändern: Der Erste Bai-
enfurt hat die „Wrestling Tigers Rhein-
Nahe“ zu Gast und der KSV Rimbach in
der heimischen Odenwaldhalle die „RG
Kurpfälzer Löwen“. Herbert Maier, der
sportliche Leiter der Löwen, sagt vor dem
Kampf in Birkenauer Tal: „Nach der
Klatsche am Wochenende fahren wir mit
gemischten Gefühlen nach Rimbach. Mit
der schweren Verletzung von Hossein
Alizadeh und weiteren Ausfällen durch
Grippe und Corona sind wir in perso-
nellen Nöten. Wir werden aber versu-

chen, mit einem guten Team anzutreten,
um unsere Chancen zu wahren. Klarer
Favorit bleibt allerdings Rimbach“

Besser sind da eher die Chancen für
den SRC Viernheim nach zuletzt zwei
Siegen, der in der Waldsporthalle den SV
Hallbergmoos erwartet, der zuletzt gegen
die RKG Reilingen/Hockenheim den ers-
ten Sieg schaffte. Noch ohne Punktge-
winn steht die RKG am Tabellenende, die
beklagt,dass ihrentürkischenRingerndie
Ausreisevisa nicht erteilt wurden.

In der Oberliga sollte die KG Lau-
denbach/Sulzbach ihre Führung festi-
gen, die gegen den KSC „Olympia“ Gra-
ben-Neudorf in eigener Halle antritt. Da
der Zweite ASV Bruchsal pausiert, kann
der KSV Ketsch wieder näher an die KG

rücken, der beim AC Ziegelhausen als
klarer Sieger erwartet wird. Auf den
zweiten Saisonsieg hofft der KSV Malsch,
der beim zuletzt mit personellen Pro-
blemen kämpfenden SV 98 Brötzingen
antreten muss.
2. Bundesliga: KG Baienfurt/Ravensburg – Wrestling Ti-
gers Rhein-Nahe, KSV Rimbach - Kurpfälzer Löwen, RKG
Reilingen/Hockenheim – VfK Schifferstadt, SRC Viern-
heim – SV Hallbergmoos (alle Samstag, 19.30 Uhr).
Oberliga: KSV Östringen – RG Kurpfälzer Löwen 2 (Frei-
tag, 20.30 Uhr), AC Ziegelhausen – KSV Ketsch, KG Lau-
denbach/Sulzbach – KSC Graben-Neudorf (b. Samstag,
20 Uhr). Verbandsliga: SRC Viernheim 2 - RKG Reilin-
gen/Hockenheim 2 (Samstag, 17.30 Uhr), SVG Weingar-
ten 2 - KSV Kirrlach (Samstag, 18 Uhr), SV 98 Brötzin-
gen – KSV Malsch (Samstag, 20 Uhr).
Landesliga: KSV Östringen 2 - Kurpfälzer Löwen 3 (Frei-
tag, 19 Uhr), KG Laudenbach/Sulzbach 2 - KSV Isprin-
gen (Samstag, 18.30 Uhr), Eiche Sandhofen – KSC Gra-
ben-Neudorf 2, KSV Berghausen – KSV Ketsch 2. (b. Sams-
tag, 20 Uhr).

SPORTSCHAU

„Schicksalsspiel“ für HG
Obwohl die Saison noch jung ist, hat
beim Handball-Drittligisten HG Of-
tersheim/Schwetzingen der Kampf um
den Klassenerhalt bereits begonnen.
Und spätestens am Samstag (20 Uhr)
im Nachholspiel beim TV Willstätt
muss das auch in den Köpfen der Spie-
ler angekommen sein. Denn der TVW
ist momentan das einzige Team, das in
der Süd-Staffel noch einen Pluspunkt
weniger als die Kurpfälzer auf dem
Konto. Willstätt-Coach Ole Andersen
hat die Partie gegen die HG deswegen
auch zum „Schicksalsspiel“ erkoren.
Nach dem Rücktritt von Thorsten
Schmid hatte der neue HG-Trainer
Christoph Lahme nur wenig Zeit, sei-
ne Mannschaft einzustellen. „Für die
Jungs ist es sicherlich ziemlich schwer,
wenn ihnen binnen zwei Jahren der nun
vierte Trainer seine Philosophie mit auf
dem Weg geben will.“ Lahme ist be-
wusst, dass die anstehende Begegnung
unbedingtgewonnenwerdenmuss–der
Gegner aber unter ähnlichem Druck
steht. „Willstätt geht es wie uns, sie ha-
ben 1:9-Punkte bei ständig engen Er-
gebnissen. Das zeigt uns, dass wir in
diese Partie umso besonnener und mit
kühlem Kopf gehen müssen.“ Ange-
sichts der letzten Ausfälle und der Tat-
sache, dass noch nicht klar ist, wer zu-
rückkehren wird, arbeitet Lahme mit
denen, die fit sind: „Jeder bei uns kann
Handball spielen – wir sollten es nur
60 Minuten durchziehen.“ pko

Volleyball: WM-Silber für Senioren
Die deutsche Mannschaft hat bei den
Senioren-Volleyball-Weltmeister-
schaften in Alcudia in der Altersklas-
se 48+ die Silber-Medaille gewonnen.
Mit dabei waren auch Thomas Hen-
richs und Jan Harder von der TSG
Rohrbach. Insgesamt spielten 27
Mannschaften aus 18 Nationen in fünf
Altersklassen auf der Ferieninsel Mal-
lorca ihre Titelträger aus, wobei 48+
am stärksten besetzt war. Die deut-
sche Auswahl um Teamkapitän Hen-
richs setzte sich gegen Bulgarien und
die Schweiz jeweils mit 2:0 durch. Erst
im Spiel um den Gruppensieg gab man
einen Satz ab. Im Halbfinale gegen
Kanada holten die Deutschen zu-
nächst einen 13:17-Rückstand auf und
zogen nach dem hart umkämpften 2:0
(25:22, 25:23)-Erfolg ins Endspiel ein.
Dort warteten die mit zahlreichen
ehemaligen Serie-A-Spielern besetz-
ten Italiener. Dennoch zwang die
deutscheAuswahldenFavoriteninden
Entscheidungssatz, der allerdings
trotz lautstarke Unterstützung mit
10:15 verloren wurde. auri

Merz nicht mehr HSG-Trainer
Nach fünf Spieltagen trennen sich die
Wege der Drittliga-Handballerinnen
der HSG St.Leon/Reilingen und Trai-
ner Armin Merz – laut Verein in beid-
seitigem Einvernehmen. Der Saison-
start mit 0:10-Punkten ist enttäu-
schend.DerNachfolgerkommtausden
eigenen Reihen. Daniel Weinheimer,
der auch die zweite Mannschaft der
HSG in der Badenliga coacht, über-
nimmt ab sofort das Drittliga-Team.
Am Sonntag (16 Uhr) feiert er seinen
Einstand. Gegner in der Fritz-Mann-
herz-Halle ist die TG 88 Pforzheim.
„Mir stehen bis auf die Langzeitaus-
fälle alle 15 Spielerinnen zur Verfü-
gung und wir werden vor hoffentlich
voller Halle alles geben, um gegen
Pforzheim die ersten Punkte einzu-
fahren“, sagt Weinheimer. bz

Vorsicht vor
Annika Soltau

BasCats USC Heidelberg zum
Zweitliga-Derby nach Speyer

Heidelberg. (mir) Hält die makellose wei-
ße Weste der BasCats USC Heidelberg?
Am vierten Spieltag der 2. Damen-Bas-
ketball-Bundesliga Süd muss das Team
zu den Towers Speyer-Schifferstadt. Drei
knappe Siege stehen bisher für die Ba-
sCats zu Buche, Speyer hat erst einen Er-
folg errungen. Diesen allerdings gegen die
Rhein-Main Baskets, just jenes Team, bei
dem die BasCats am letzten Sonntag aus
dem DBBL-Pokal flogen.

Das Derby gegen Speyer ist stets ein
besonderes Spiel, für Marie Klähn und
Miriam Diala insbesondere, denn sie lie-
fen im Vorjahr noch für die Pfälzerinnen
auf. Auch sonst kennen sich viele Spie-
lerinnen. Annika Soltau stammt aus
Sandhausen, ihre Schwester Verena ge-
hört ebenfalls zum Towers-Kader. Eda-
nur Caglar ist aus dem Nachwuchs des
USC hervorgegangen. „Bei Speyer hat das
Scoring zuletzt eine positive Entwick-
lung genommen, Probleme haben sie
gegen aggressiv spielende Teams“, sagte
BasCats-Trainer Sebastian Nörber über
den Gegner, der dennoch den bisher
schwächsten Angriff der Liga stellt.

Das Speyerer Spiel ist sehr stark auf
Soltau zugeschnitten; die 17-Jährige ist
1,92 Meter groß und spielt auf den Posi-
tionen drei und vier. Mit Selena Philoxy
spielt seit dieser Saison eine US-Ameri-
kanerin für Speyer, die aber bisher noch
nicht besonders aufgefallen ist. Eine
Wurfquotevonnur27Prozent ist füreinen
Profi nicht weltbewegend.

Nörber konnte mit seinem Team die-
se Woche störungsfrei trainieren, gerade
an der Transition wurde intensiv gearbei-
tet. Die Ballverluste sollen deutlich mi-
nimiert werden. „Wir wollen Speyer mit
aggressivem Spiel zu vielen Ballverlus-
ten zwingen“, betont Nörber. Aufbau-
spielerin Helena Nägele fällt weiterhin
aus, Marie Kleinert vermutlich wegen
Krankheit auch. Positiv sieht der Coach
die Entwicklung bei Carla Bieg Salazar.
Ihm gefällt die wurforientierte Spielwei-
se der Spanierin, die bei den Rhein-Main
Baskets 20 Punkte erzielte. Sie ist bisher
eine sehr gute Vertretung für Nägele.
2. Damen-Basketball-Bundesliga Süd, Samstag, 17 Uhr:
TSV Towers Speyer-Schifferstadt - BasCats USC Hei-
delberg (Osthalle Speyer).

Wasserballer vor
Scherbenhaufen
Bundestrainer Petar Porobic
schmeißt schon wieder hin

Kassel. (wgp) Deutschlands Wasserballer
stehen nach der verpatzten Europameis-
terschaft in Split vor einem Scherben-
haufen: Wie der Deutsche Schwimm-Ver-
band (DSV) bekannt gab, hat Bundes-
trainer Petar Porobic (Foto: LEN) seine bis
2024 datierte Tätigkeit auf eigenen
Wunsch nach nicht einmal einem Jahr be-
endet. Der renommierte Montenegriner
hatte erst im vergangenen November Ha-
gen Stamm abgelöst, doch in seiner kur-
zen Amtszeit konnte Porobic nach der
abermals verpassten Olympia-Qualifika-
tion die neuformierte DSV-Auswahl nicht
wie erhofft näher an die Weltspitze her-
anführen: So wurde im Sommer bei der
WM in Budapest wie auch der EM in Split
jeweils die K.o.-Phase verpasst.

Am Ende gab es für den Europameis-
ter von 1981 und 1989 jeweils Platz 13, das
schlechteste Resultat in der bis 1926 zu-
rückreichenden EM-Historie des DSV. In
Split war bereits über einen Rücktritt des
schon im Vorfeld desillusioniert wirken-
den Porobic spekuliert worden. Dabei galt
der 65-Jährige als Wunschkandidat von
Verband und Vorgänger Hagen Stamm,
allerdings gehen Beobachter davon aus,
dass beide Seiten mit falschen Erwar-
tungen an die
schwierige Auf-
gabe gegangen
sind. „Wir brau-
chen einen län-
gerfristigen
strukturellen
Neuaufbau, ein
neuer Trainer
reicht da einfach
nicht“, sagt der
frühere DSV-
Pokal-Spielleiter
Jens Witte. So konnten zuletzt ausschei-
dende Nationalspieler nicht mehr gleich-
wertig ersetzt werden.

Der Verband hat die Stelle bereits neu
ausgeschrieben. Nächster Höhepunkt ist
im Oktober 2023 die terminlich vorge-
zogene EM in Tel Aviv, wobei die Qua-
lispiele erst im Juni anstünden. Die letz-
ten der lediglich zwölf Olympiastartplät-
ze werden im Februar 2024 auf der WM
in Doha vergeben, doch scheint eine Pa-
ris-Teilnahme nach den jüngsten sport-
lichen Eindrücken als illusorisch.

Petar Porobic

Mehr Bänder können nicht reißen
Die Verletzungsgeschichte von SGL-Torwart Jörn-Thore Döding ist besonders und äußerst tragisch

Von Tillmann Bauer

Heidelberg. Tragische Geschichten begin-
nen meist so: „Es war ein ganz normaler
Montag. Er konnte noch nicht ahnen, was
an diesem Abend passieren sollte.“

Bei Jörn-Thore Döding, den aufgrund
seines kompliziert auszusprechenden
Namens alle nur „JT“ (gesprochen
Tschäitie) nennen, war der ganz normale
Montag ein Dienstag – genauer, der letz-
te Dienstag im August. An diesen erin-
nert sich der Nachwuchs-Handballtor-
wart noch sehr gut. Er kam von der Arbeit,
richtete seine Sachen, überlegte noch, was
er nach dem Training noch so machen
könne, fuhr in die Heinrich-Beck-Halle
nach Leutershausen und freute sich auf
die Jungs. Alles normal.

Wenige Minuten später lag Döding, 22,
schreiend auf dem Boden und erlebte
Schmerzen, die er bisher nicht kannte. Bei
einer Übung war ein Mannschaftskolle-
ge im Vollsprint unglücklich in ihn hin-
eingefallen. „Ich weiß noch, dass mein
Unterschenkel auf meinem Bauch lag. Ich
hab’ ihn dann wieder zurechtgerückt“,
sagt er zur RNZ: „Es war höllisch.“

Der Notarzt
war innerhalb
von fünf Minu-
ten da und gab
dem jungen
Mann so starkes
Betäubungs-
mittel, dass er
erst wieder in
der Intensiv-
station der Or-
thopädie in
Schlierbach zu
sich kam. Da
hatte er schon
eine zweistün-
dige Operation
hinter sich, da

war’s gerade halb vier in der Nacht. „JT“
grinst: „Ich hab’ dann erst mal geguckt,
ob noch alles dran ist.“

Was er sah: Es war tatsächlich noch al-
les da, sein linkes Bein aber komplett voll
mit Nadeln – und einem riesigen Metall-
gestänge, das man in Fachkreisen Fixa-
teur nennt. Die erschreckende Erklärung
der Ärzte gab’s dann hinterher: Es gebe in
seinem Körper keine Strukturen mehr, die
Ober- und Unterschenkel zusammenhal-

ten. Konkret: Döding hat sich das vordere
und hintere Kreuzband, das Innenband,
das Außenband sowie den Innen- und
Außenmeniskus gerissen. Mehr geht nicht.

Das Problem nur: Der Fixateur war
zwingend nötig, um Zeit zu gewinnen.
Weil das ganze Bein voller Blutergüsse
war und auch die Kniescheibe immer
wieder rausgesprungen ist, konnten die
Ärzte nicht handeln. Die Blutergüsse
mussten zunächst verschwinden.

So kam’s, dass „JT“ zwei Wochen an
sein Krankenhaus-Bett gefesselt war, le-
diglich (mit großer Vorsicht) auf die Toi-
lette durfte, und ansonsten nur auf die
nächste Operation warten konnte. Die
dauerteübrigensviereinhalbStundenund
wurde von drei Ärzten durchgeführt.

Viel machen konnte Döding danach
aber immer noch nicht. Er telefonierte
lange Zeit, bekam viele Besuche, las,
spielte Konsole, schaute Netflix – oder
versuchte dann im Rollstuhl seine ersten
Bewegungen zu machen.

Wir wollten wissen: Was sagt ein Arzt
einem Sportler, der irgendwann wieder
Handball spielen möchte? „Ich hab’ direkt
gesagt, dass ich es nicht wissen will. Weil
jede Person mit halbwegs klarem Ver-
stand weiß, dass es sehr, sehr schwer wird,
zurück zu kommen“, sagt Döding: „Aber

ich will irgendwann wieder spielen. Da ist
natürlich viel Hoffnung mit dabei.“

Beim Drittliga-Heimspiel der SGL
gegen den HC Oppenweiler/Backnang
Ende September war Döding erstmals seit
seinem Unfall wieder mit Krücken in der
Halle.ErschautedasSpiel,unterhielt sich
mit vielen Menschen, erzählte seine Ge-
schichte. Der Klub steht trotz der Tragik
hinter ihm. „Er bekommt von uns jede
Unterstützung, die er braucht“, sagt Mark
Wetzel, der Sportliche Leiter der Roten
Teufel: „Wir sind für ihn da – als Verein,
als Mannschaft, als Freunde.“

In drei Wochen steht nun eine dritte
Operation am Nerv an, bei der es darum
geht, das Gefühl im Bein zurückzube-
kommen. Die findet aber nicht mehr in
Schlierbach, sondern in der BG Klinik
Ludwigshafen statt. Dort, wo Döding bald
nicht nur seine Reha absolvieren wird,
sondern auch normalerweise als angehen-
der Physiotherapeut arbeitet. Theoretisch
kann er sich also bald selbst therapieren.

Im Ernst: Jörn-Thore Döding will ir-
gendwann wieder Bälle halten, deshalb
bleibt er stets in seiner Einstellung posi-
tiv. Und egal was passiert – die Sportta-
sche packen und ins Training fahren.
Ganz normal wird das für „JT“ sicher nie
mehr sein.

Ob Jörn-Thore Döding jemals wieder so dynamisch im Tor stehen wird, ist ungewiss. F: F&S

Ein Fixateur sorgte für
Stabilität. Foto: privat
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